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NUES VERFAHREN ZUR GRAPHIKKCNSERVIERUNG 

Jahr für  Jahr gehen unersetzliche Kunstwerke verloren. Die Restauratoren i n  

den Museen kämpfen auf verlorenem Posten, denn ih re  Zahl i s t  zu gering - und 

meist fehlen auch d ie  notwendigen Geldmittel. So kommt es, da8 i n  den meisten 

Museen und Sammlungen nur d ie  Werke a l lerers ten Ranges systematisch gepflegt 

werden und d ie Erhaltung der Hauptbestände mehr oder weniger dem Zu fa l l  bzw. 

der physischen Leistungskraft des angestellten oder f re iberuf l ichen Restaura- 

to rs  überlassen b l e i b t .  

Dieser Zustand i s t  unbefriedigend. Dazu kommt noch, da8 d ie  zur Restaurierung 

verwendeten aggressiven Chemikalien n ich t  nur d ie  m i t  ihnen behandelten 

Kunstwerke gefährden, sondern auch d ie  Gesuncheit des Restaurators bedrohen. 

I n  mehr a l s  zehnjähriger Fors~hun~sarbe i t  - ausgelöst durch eine schwere Ver- 

gi f tung - wurde deshalb von m i r  e in  verfahren zum Reinigen, Neutral is ieren 

und Konservieren von Kunstwerken auf Papier und Tex t i l i en  (erfolgreiche Ver- 

suche m i t  Gebetsteppichen, Tangas und m i t  ostasiatischer Kunst wurden eben 

abgeschlossen) entwickelt, das gegenüber den bisher üblichen Restaurierungs- 

methoden erhebliche Vor te i le  b ie te t .  Diese Vor te i le  sind: 

1) Der ganze Arbeitsgang l ä u f t  programmgesteuert i n  einer geschlossenen An- 

lage ab. Das heißt jedoch n icht ,  daß a l l e  Kunstwerke m i t  dem gleichen 

Programm behandelt werden. Der erfahrene Restaurator kann auch durch d ie 

ausgefei l teste Technik n ich t  ersetz t  werden. Er s t e l l t  die Diagnose und 

wählt aus den vorhandenen Programmen den r i ch t igen  Arbeitsablauf aus, 

oder e r  mischt e i n  Spezialprogramm. 

2) Die Vorlagen werden n ich t  gebadet, sondern materialschonend nur m i t  einem 

feinen Nebel bestäubt. Dadurch e n t f ä l l t  das nachträgliche Trocknen und 

Pressen. 

3) Die Anlage a rbe i te t  schneller a l s  der geschickteste Restaurator. 

Das Verfahren i s t  j e t z t  aus dem Stadium des Experiments herausgetreten. I n  



der Anlage, d i e  schon s e i t  2 Jahren zufriedenstellend arbeitet,  wurden b is-  

her mehr a l s  9000 B l a t t  Graphik behandelt. Die Arbeitsergebnisse wurden von 

fremden Labors und von Museumsfachleuten geprüft. Dabei wurde e i n h e l l i g  befun- 

den: das neue Verfahren i s t  i n  seinem optischen E f fek t  den bisherigen Arbeits- 

mthoden gleichwertig, das Material  wi rd schonender behandelt, d i e  Konservie- 

rung i s t  dauerhafter, a l s  es m i t  einer anderen Behandlung e r re ich t  werden 

kann. 

E in den Archivaren und Restauratoren wohl bekanntes, jedoch von der Öffent- 

l i c h k e i t  kaum wahrgenommenes Problem s t e l l t  s e i t  langem der fortschreitende 

Z e r f a l l  von graphischen Cbjekten, wie Bücher, Aquarellen, Stichen und ande- 

ren graphischen Arbeiten dar. Besonders neue Papiere erweisen s ich  wenig re-  

s is tent .  So s ind o f t  Arbeiten moderner Künstler, beispielsweise Siebdrucke, 

d ie  n ich t  einmal fünf  b i s  zehn Jahre a l t ,  a lso prakt isch neu sind, derart  von 

Pi lzen befallen, daß s i e  dringend res taur ie r t  werden mü6ten, um vor der Zer- 

störung bewahrt zu werden. 

Die Quellen dieses ~ b e l s  l iegen e inersei ts  i n  der Verwendung von säurehalt i -  

gen Papieren be i  der Herstellung der graphischen oder druckgraphischen Cbjekte 

und andererseits i n  der späteren Aufbewahrung. Die heutzutage verwendeten 

Papierstoffe enthalten i m  allgemeinen Holzschl i f fante i le ,  d ie  an und f ü r  

s ich schon eine saure Reaktion zeigen. Vom Bleichen der Rohstoffe her kön- 

nen ebenfalls Säurebestandteile i m  Papier verbleiben. Außerdem zersetzt s ich 

das beim Leimvorgang benötigte Aluriiniumsulfat i m  Laufe der Z e i t  unter B i l -  

dung von Schwefelsäure, d ie  d i e  Fasersubstanz des Papiers angre i f t  und a l l -  

mählich zerstört .  Auf saurem Papier siedeln s ich vor allem aber auch Mikro- 

organismen, insbesonaere P i l ze  wie Aspergi l lus niger an, d ie  das Ih r ige  zur 

Zerstörung des Cbjektes beitragen und zunächst i n  Form k le iner  schwarzer, 

brauner oder gelber Flecken, d ie  fälschlicherweise o f t  Stockflecken genannt 

werden, auf t re ten und s ich  immer mehr ausbreiten, das Papier unansehnlich 

werden lassen und Löcher fressen. 

Selbst sehr hochwertige, neutra l  reagierende Papiere können durch falsche 

Aufbewahrung sauer werden, wenn s ie  beispielsweise i n  Passepartouts unter- 

gebracht werden, d ie  aus saurem Karton bestehen - und das i s t  fas t  immer 

der Fa l l .  Die Säure aus dem umgebenden Karton z ieht  i n  das neutrale Papier 

e in  - e i n  Vorgang, der s ich über mehrere Jahre, auch Jahrzehnte hinziehen 

kann -, so daß es schl ießl ich i n  bezug auf Säurebestandteile m i t  den schon 

von vornherein säurehaltigen Papieren vergleichbar i s t  und demzufolge auch 

den gleichen Zerstörungen unterworfen i s t .  E rs t  i n  l e t z t e r  Z e i t  werden von 



ierschiedenen pap ie rne rs te l l e rn  Passepartoutkart.:nc angeb.!ten, d i e  p rak t i sch  

neu t ra l  reagieren. Diese s ind  jedoch teurer  a l s  normale, saure Kartons, wes- 

ha lb  s i e  s icher  nur i n  wenigen Fä l l en  verwendet werden. 

Nun wurde von F.J. Knubben, 2estauratar am Kölner Wlraf-Richartz-huseurn,  

e i n  Verfahren entwicke l t ,  m i t  dem Papier regene r i e r t  und konserv ier t  werden 

kann, ohne daß es dabei schädlichen E in f lüssen u n t e r l i e g t .  H ierzu w i r d  es 

einem feinen hebe1 e iner  n i c h ~  aggressiven Piifferlösung ausgesetzt, wodurch 

e ine h e u t r a l i s a t i o n  der säurebestandtei le e i n t r i t t .  U ie  Puf fer lösung kann 

dabei von einem anderen a lka l ischen ' ' ' i t t e l  wie hatronlauge u n t e r s t b t z t  wer- 

oen. G l e i c h z e i t i g  w i r d  der pH-fiert, der e i n  Laß f ü r  d i e  saure, neut ra le  oder 

a l ka l i sche  Heaktion e iner  Lubstanz d a r s t e l l t ,  i m  neut ra len äere ich  s t a b i l i -  

s i e r t ,  damit e r  über lange Z e i t  konstant b l e i b t .  ~nsch l i eßend  w i rd  das !b- 

j e k t  u l t r a v i o l e t t e r  Ltrahlung, u n t e r s t ü t z t  von e iner  geringen i-lenge h o n ,  

ausgesetzt, so daß Mikroorganismen abgetötet  werden m d  zug le ich  e ine u l e i -  

chung des Papiers s t a t t f i n d e t .  Zur Erzeugung des UV-Lichts werden Queck- 

cilberniederdruckbrenner verwendet, d i e  e ine del lenlänge von 2540 A aus- -- --,--- - -- 
strahlen. Gerade i m  dereich d ieser  Sel lenlänye l i e g t  aber das iviaximum der ."-- 
Eiweiß-Absorption, so da8 durch dieses UV-Licht e ine Schädigung des Gen- 

und Vermehrungsapparates i n f o l g e  Zerstörung der EiweiRkörper der Keime be- 

w i r k t  wird.  Unsere khemazeichnung, d i e  w i r  e iner  I n fo rma t i onssch r i f t  der 

Firma " 0 r i g i n a l  Hanau" (Höhensonnd entnahmen, dem n s t r i e r t  das spektrum der 

r- Ultraviolett -Region 
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Bei dieser Behandlung werden Farbe und Druck ebenso wie das Papier i n  keiner 

deise beeinträcht igt.  b i e  Koiorierung (auch wasserlösliche, d ie  i n  einem 

Reinigungsbad verschwinden bzw. auslaufen würde) von Stichen b l e i b t  beispiels- 

weise v o l l  erhalten, d ie  Farben erscheinen nach der Behandlung f r ischer .  

B le ichef fekt  i s t  i m  Vergleich zur Chlorbehandlung geringer. Man erzeugt i m  

allgemeinen keine schneeweißen Blät ter ,  s ie  behalten i m  Gegenteil eine gewisse 

Patina, jedoch tr i f f t  dies nur fü r  ä l te re  Qjekte zu. 

Zu Erreichung eines größeren äleicheffektes oder zur Abkürzung der aehand- 

lungszeit  kann der Pufferlösung Wasserstoffsuperoxyd zugesetzt werden, das 
r- 

durch d i e  anschließende UV-Bestrahlung zerstör t  wird, d. h. i n  Wasser und 

Sauerstoff z e r f ä l l t ,  so daß der pH-Wert hierdurch n ich t  beeinf lußt wird. 

Bei der Behandlung nach dem Knubben-Verfahren b l e i b t  das Papier fas t  trocken, 

es wird nur ganz l e i c h t  durch d ie Nebeltröpfchen angefeuchtet, so daß es an- 

schlieuend n ich t  mehr gepreßt und getrocknet werden muß. Eine Ausschwemmune 

der Fü l l s to f fe  wie i n  einem Chlorbad kann daher n ich t  s ta t t f inden.  Da der 

Trockenv.rgang e n t f ä l l t ,  mehrere Glät ter  gemeinsam behandelt werden können, 

und der Vorgang höchstens eine Stunde dauertJ können größere hngen von &- 

jekten i n  kurzer- das Befeuchten quellen d ie  Pa- - 
pierfasern und d ie  zwischen den Fasern bef ind l iche Leimung wird oberf lächl ich 

angelöst. Poren, d ie  i m  Laufe der Ze i t  durch Zersetzung der Fasern entstanden 

sind, werden dadurch geschlossen, we i l  o ie  gequollenen Fasern nun m i t  der an- 

gelösten Leimung i n  Berührung kommen und wieder zu einem festen Verband zu- 

sammenkleben. Dies drückt sich i n  der gegenüber n ich t  oder m i t  Chlor behandel- 

ten Papieren erhebl ich geringeren Porosität,  der bet rächt l ich verbesserten 

Reißfest igkeit ,  des Berstdrucks und den Werten f ü r  d ie  Tintenschwimmprobe 

aus. Die Leimung i s t  prakt isch wie neu, das heißt, das Papier i s t  regene- 

r i e r t  worden. 

I n  der Tabelle s ind Ergebnisse aufgeführt, d ie  m i t  einem Papier aus dem 

Jahre 1786 e r z i e l t  wurden, das aus 100 o/o Hadern, beispielsweise Jute- und 

Flachsfasern, besteht. Zum Vergleich wurden mehrere Versuche nach üblichen 

Methoden vorgenommen. 

Wie aus der Tabelle e r s i c h t l i c h  i s t ,  wurde der pH-Wert des unbehandelten 

Papiers durch Baden i n  einem Chlorbad gesenkt, der Berstdruck verminderte 

s i ch  ebenfalls. Zwar konnte durch eine Nachleimung der Berstdruck wieder 

auf den ursprünglichen Wert gebracht werden, jedoch wird dadurch der 

pH-Wert n i ch t  beeinf luf i t  und d ie  An fä l l i gke i t  gegenüber Mikroorganismen 



n ich t  verr ingert.  Das Baden i n  der Pufferlösung hebt zwar den pH-Wert an, 

w i r k t  s ich jedoch wie jedes Bad schlecht auf d ie  Leimung aus. Dagegen wird 

m i t  dem neuen Verfahren der pH-Wert b i s  zur neutralen Reaktion des Papiers 

angehoben und d ie  Leimung beträcht l ich verbessert, wie aus den erhaltenen 

Werten f ü r  den Berstdruck, d i e  Tintenschwimmprobe und den Ziehfedertest her- 

vorgeht. 

Durch d ie Neutral isat ion des Papiers wi rd den Mikroorganismen der Nährboden 

entzogen. Da ih re  Abtötung durch u l t r a v i o l e t t e  Strahlung und Ozon e r fo lg t ,  

kann das Objekt nach der Behandlung prakt isch bel ieb ig lange ohne Schäden 

aufbewahrt werden, wenn das verwendete Passepartout aus neutra l  reagieren- 

dem Papier besteht und d ie Umgebung möglichst keimfrei  gehalten wird. Bei 

Testverauchen wurden behandelte Papiere wieder i n  ih re  ursprüngliche Um- 

gebung (a lso  Lagerung zwischen anderen be.fallenen Cbjekten i n  sauren Passe- 

partouts) zurückgebrackt. Dabei ergab sich, daß s ie  ca. sieben- b i s  zehn 

Jahre gegen Mikroot+ganismen res is ten t  blieben. Erst  nach einem so langen 

Zeitraum neuerlicher, unsachgemäBer Aufbewahrung t re ten wieder Schädigungen 

auf, so da8 das Cbjekt erneut behandelt werden müßte. Dieser Test wurde m i t  

einem Brutschrankverfahren durchgeführt. Eine neue Behandlung i s t  i m  übrigen 

für das Objekt v ö l l i g  ungefährlich. Auch nach rehnmaliger Behandlung zeigen 

s ich  keine Nebenwirkungen. Hingegen wi rd e i n  B l a t t  nach einer Chlcrbehand- 

lung bei  Lagerung i n  von Mikroorganismen verseuchter Umgebung sofor t  wieder 

befallen, spätestens nach dreimaliger Behandlung wäre von einem stark befal-  

lenen B l a t t  normaler Dicke prakt isch nicht.s mehr übrig. 

Behandlung pH-Wer Berstdruck Leimung Tinten- 

an der kp/cm 1 ( ~ i e h f e d e r )  schwimm- 

Cberf lächc probe ---------------------------------------------------.------------------------ 

keine 4 j 9  1 8 3  l ä u f t  aus 18" 

Reinigungsbad (mi t  Chlor) 4,7 1,1 l ä u f t  aus 14" 

Reinigungsbad (mi t  Chlor) 

nachgeleimt 4,7 1,3 gut 102" 

i n  Pufferlösung gebadet 

(pH P 9,2) 7,o 1,2 l ä u f t  stark 8" 

35 Min Behandlung m i t  einem 
aus 

Nebel aus NaCH und Puf fer lö-  

sung - 9 , 2 ) ,  Ozon und UV- 

Bestrahlung 6,5 1 ~ 7 5  gut 420" 

45 Min Behandlung wie vorher 7 , l  1,8 gut 420" 



E i n  we i te rer  Vorzug des Verfahrens, dasrautmat isch und vol lprogrammiert  un- 

t e r  ständiger K o n t r o l l e  des pH-Uertes und des Feucht igke i tsgeha l ts  des Pa- 

p i e r s  ab läu f t ,  besteht dar in,  daß keine gesundhei t l ichen Schädigungen des 

Restaurators durch s i c h  entwickelnde Dämpfe oder dergleichen au f t re ten  kön- 

nen, da keine aggressiven M i t t e l  e ingesetz t  werden. Die geringen Ozon-%ngen, 

d i e  zur Verwendung kommen, l i egen  innerha lb  der zulässigen A rbe i t sp la t z -  

konzentrat ion und sp ie len auch i nso fe rn  ke ine Rol le ,  a l s  d i e  Behandlung i n  

einem geschlossenen Raum durchgeführt  wird,  der vor dem Offnen durch einen 

Ven t i l a to r  e n t l ü f t e t  w i rd .  

Auf Grund der geringen Befeuchtung und w e i l  das Papier h in te rhe r  n i c h t  ge- 

t rocknet  werden muß, können auch Prägedrucke e r f o l g r e i c h  behandelt werden, 

ohne der Prägung zu schaden. So i s t  das Verfahren v o r t e i l h a f t  b e i  t e i lwe i se  

i m  Prägedruck he rges te l l t en  Graphiken von Vasarely angewendet warden, um 

Vergilbvnqen des Papiers zu entfernen und d i e  Cbjekte zu konservieren. 

M i t  H i l f e  des Knubben-Verfahrens können auch b e r e i t s  e ine r  Chlorbehandlung 

unterworfene B l ä t t e r  regene r i e r t  und konserv ier t  werden, wobei das i m  Papier 

verbl iebene Chlor m i t  einem Entch lorungsmi t te l  e n t f e r n t  werden muß. Die Schä 

digungen an Druck und Farben sowie an den Papierfasern, d i e  von der frühe- 

ren  Chlorbehandlung herrühren, s i nd  jedoch n i c h t  mehr zu besei t igen. D ie  

einmal ausgeschwemmten F ü l l s t o f f e  und Leimbestandtei le können n i c h t  wieder 

i n  das Papier eingebracht werden. Es lassen s ich  l e d i g l i c h  noch d i e  vor -  

handene Leimung fest igen, der pH-Wert anheben und Mikroorganismen abtöten, 

so daß e i n  we i te rer  V e r f a l l  aufgehal ten wird.  Die P o r o s i t l t  und F e s t i g k e i t  

können i m  Verhä l t n i s  zu n i c h t  ausgeschwemmten Papieren nur i n  geringerem 

Maße verbessert  werden. 

Summary 

A new method f o r  res to r i ng ,  c lean ing and preserv ing graphics 

Th is  new method a l lows t o  regenerate and preserve paper w i thout  damaging i t  

i n  any way. The ob jept  ( f o r  example a hand drawing or p a s t e l l  drawing, water 

colour,  engraving, etching, manuscript or p r i n t )  i s  exposed t o  a f i n e  vapour 

o f  a non-aggressive, n e u t r a l i z i n g  b u f f e r  So lu t ion  and t rea ted  w i t h  u l t r a -  

v i o l e t  rays of spec i f i c  wave length  as w e l l  as t o  a m a l l  amount o f  ozone. 



The object i s  neutral ized by the vapour o f  the buf fer  solution, so tha t  i t  

reaches a pH value o f  7. The f i l l i n g  of the paper i s  however not washed out, 

i n  contrary, the paper i s  reinforced, the tens i le  strength i s  increased 

about 100 o/o i n  reference t o  the o r i g i n a l  paper, the s i z ing  appears 

p r a c t i c a l l y  new, the porosity i s  decreased about 100 o/o. The surface of the 

paper i s  reclosed. 

The u l t r a v i o l e t  rays and the ozone destroy micoongdnisms i n  the paper and 

cause together w i th  the vapour a harmless bleaching o f  the paper. As a 

r e s u l t  the treated object i s  neutralized, regenerated, s t r r i l i z e d  and the 

stains and yel lcwing had'disappeared. 

Rbsum6 

Nouveau procbdb pour l a  restauration, l e  nettoyage e t  l a  conservation 

d'oeuvres graphiques 

& prbsente un procbdb nouveau qu i  permet de rbgbnbrer e t  de cbnserver l e  

papier sans r isques de dommages pour ce lu i -c i .  Ce proc6d6 consiste a 

exposer l ' o b j e t  ex: dessin A l a  main, pastel, aquarelle, gravure B l a  

pointe ou sau-forte, manuscript ou inPrim&) A un f i n  b r o u i l l a r d  a r t i f i c i e l  

f a i t  d'une so lut ion tampon non-aggressive e t  neutral isante e t  A t r a i t e r  cet  

ob jet  par des rayons u l t r a v i o l e t s  dlune longueur d'onde t rds  prbcise e t  avec 

une p e t i t e  quanti te d'ozone. 

Le b r o u i l l a r d  a r t i f i c i e l  de l a  so lut ion tampon neutra l ise l l o b j e t  qu i  a t t e i n t  

une valeur r pH de 7. La charge du papier n 'est  cependant pas attaqube. Le 

papier es t  au contra i re  renforc6, sa rbsistance A l a  f rac t ion  augmente de 

100 o/o, sa poros i tb  diminue d'autant, l 'encol lage apparait comme neuf e t  

l a  surface du papier est de nouveau refermbe. 

Lee radiat ions u l t r a v i o l e t t e s  e t  l 'o tone dbtruisent les  microorganismes e t  

avec l e  b r o u i l l a r d  a r t i f i c i e l  adnen t  un blanchiaent ino f fens i f  du papier. 

Les ob j e t s  t r a i t b s  sont abnri  neutral isbs, r6gbnbrbs, s tb r i l i s6s ,  l e  papier 

est  dbbrassk de Ses taches e t  de sa couleur jaunfitre. 



Diskussion 

Da das Tonband zu d ieser  Diskussion n i c h t  zur Verfügung stand, konnte db zum 

T e i l  sehr l e b h a f t  ge führ te  Debatte an Hand von Aufzeichnungen nur unvollkom- 

men r e k o n s t r u i e r t  werden. 

Es s e i  jedoch vermerkt, daß der h i e r  vor l iegende Text "Neues Verfahren zur 

Graphikrestaurierung" eine Ausarbeitung d a r s t e l l t ,  wie s i e  zum F i lmvor t rag i n  

Budapest i n  d ieser  Aus füh r l i chke i t  noch n i c h t  vor lag.  D ie  i n  der Diskussion 

e rö r te r ten  Fragen zu dem beschriebenen B le ichver fahren behandelten i n  e rs te r  

L i n i e  d i e  durch unklare Formulierung e r f o r d e r l i c h  gewordene D e f i n i t i o n  der 

Beg r i f f e :  Neut ra l is ie rung,  Restaur ierung und Desinfekt ion,  d i e  ergab, daß das 

i m  Vor t rag behandelte Verfahren (was d i e  Regeneration der Papierfaser be- 

t r i f f t )  ebenso wie d i e  zur Z e i t  bekannten Bleichmethoden (z.B. m i t  Chlor )  

Gefahren bergen kann. Darüber hinaus b le iben  noch manche Fragen of fen,  da der 

Behandlungseffekt d ieses Verfahrens nur e i n s e i t i g  s ich tbar  wird,  so fern  n i c h t  

b e i d s e i t i g  (e ine  Kostenfrage) behandelt wird. Es se i  i n  diesem Zusammenhang 

auf den ausgezeichneten L i c h t b i l d v o r t r a g  des Referenten Ludwig Neus t i f t e r  

verwiesen, dem es durch präz ise  Mikrofilmaufnahmen gelang, e rwe i te r ten  Auf- 

schluß über Faserstrukturen und deren Reaktion b e i  konservatorischen und 

res taura tor ischen Behandlungsvorgängen zu erbringen, so daß neue Anregungen, 

insbesondere zu dem oben angeführten Bleichverfahren, gegeben sind. 

Die beacht l i chen Bemühungen jedoch, d i e  h i e r  i n  Zusammenarbeit von Restaura- 

t o r  und Naturwissenschaft ler  zur Erha l tung von graphischem Ku l tu rgu t  ge- 

l e i s t e t  wurden, fanden d ie  v o l l e  Anerkennung der Tagungsteilnehmer. 

Nach der ers ten Aussendung h ieß  es, d i e  Entsäuerung der Papiere 

würde i n  Ihrem System auch durch d i e  UV-Strahlen bewi rk t .  Unsere 

Physiker meinen nun, man müßte d i e  Papiere so  lange bestrahlen, 

b i s  s i e  ze r fa l l en ,  damit s i e  neu t ra l  würden. 

D ie  Neu t ra l i s i e rung  e r f o l g t  b e i  uns n i c h t  durch d i e  Strahlen, 

sondern durch Vernebelung von NaW. 

Hal ten S ie  d i r  NaO( fCir d i e  Pap ier faser  günst ig7 

W i r  können auch andere A l k a l i e n  vernebeln. 

Ir P r i n z i p  i s t  d i e  Verwendung von UV-Strahlen fü r  Papier gar n i c h t  

so ungefähr l i ch .  Neben dem Lu f t saue rs to f f  s i n d  d ie  UV-Strahlen aus 



dem ~ o n n e n l i c h t  d i e  s tärks ten Ze-störer i n  der Natur I n  der Mu- 

seumstechnik entwicke l t  man UV f i l t e r n d e  Rol los ,  UV- f i l t e rnde  F l r -  

n isse zum Bestreichen der Fenster und von der I n d u s t r i e  ver langt  

man UV- f re le  Leuchts to f f röhren.  

D ~ . R ~ H L  d i r  verwenden für  d i e  Bleichuns nur d ie  unschädlichen UV-Strahlen. 

WACHTER Sind diese auch bleichwirksam? 

O~.HÖHL Bei  entsprechender Dosierung j a .  

ANFRAGEN. Es w i rd  dann Klage geführ t  über eine unsachliche Propagierung der 

physikal ischen Bleichmethode auf Kosten der chemischen. 

WUCHTER Sicher war d ie  Propaganda etwas unfa i r ,  das junge Kölner Team i n  

seinem Tatendrang mag h i e r  etwas über das Z i e l  hinausgeschossen 

haben. Man muß aber anerkennen, da8 m i t  v i e l  Idee, Fleiß, Energie 

und unter  Einsatz großer M i t t e l  e ine beacht l iche Aniage geschaf- 

fen wurde. Na tu r l i ch  könnte man e in iges einwenden. Wellenlängen un- 

t e r  500 Nanometer können d i e  molekularen Bindungen i n  Papier und 

T e x t i l  zerstören, L ign inhä l t i ge  Papiere bräunen i n i  UV-Licht e r s t  

r ech t .  Ce l lu lose kann b e i  i n tens i ve r  Bestrahlung i n  ~ x y c e l l u l o s e n  

(Säuren) übergehen. Daß Ozori g,ir n i c h t  so harmlos s e i n  muß, haben 

w i r  eben i m  Referat v.m Desbarats geh0rt .  Daß d i e  Perhydrolbleiche 

i n  d ieser  Form n i c h t  sehr dauerhaft  i s t ,  wissen w i r  aus unserer 

Prax is .  F ü l l s t o f f e  g i b t  es b e i  den handgeschöpften Papieren gar 

n i c h t ,  sondern e r s t  spät i n  der maschinellen Pap ier fabr ika t ion ;  

und auch do r t  wurden s i e  mehr eingesetzt, um das Papiergewicht 

(und damlt den P re i s )  zu erhöhen, even tue l l  noch um schlecht ge- 

b l e i c h t e s  Halbzeug weiß zu übertünchen Das dassern hat  den a l t e n  

Papieren noch n i e  geschadet, i m  Gegenteil, d i e  Fasern v e r f i l z e n  

s i c h  an den Kreuzungspunkten neu. Die a l t e  Leimung hat  gar n i c h t  

so v i e l  Bedeutung. Die Bezeichnung "Chlor" a l l e i n  besagt gar 

n i ch t s ,  es i s t  n i c h t  k l a r ,  welche Verbindmg damit gemeint i s t .  

Wenn jemand sagt, "Sauerstoff schadet", i s t  das genauso r i c h t i g  

wie falsch.Warum d i e  Warntafel  "Vorsicht  - UV-Strahlen", wenn 

der Be t r l eb  so ungefähr l i ch  i s t ?  

Es gäbe noch mehrere Argumente, t r o t z  a l lem i s t  d i e  Entwicklung 

der Kölner Anlaye a l s  Versuch, d i e  Automation i n  unsere s t i l l e  

Zunf t  einzuführen, lebhaf t  zu begrüBen W I ~  werden d ie  wei tere 

Entwicklung m i t  In teresse verfolgen t s  i s t  nur schade, da8 d ie  

Kölner an unseren b isher igen Referaten, d i e  meist d i e  neueren che- 

mischen Erkenntnisse zum I n h a l t  hatten, n i c h t  teilnehmen konnten. 


